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Schweizerische Umfrage zum Tabakkonsum: Ergebnisse 2001-2002
Raucherinnen und Raucher: 52% möchten aufhören
In der Schweiz rauchen 32% der 14-65-Jährigen. 52% davon möchten mit dem Rauchen aufhören, und 9% planen diesen Schritt sogar für den folgenden Monat. 19% der Wohnbevölkerung ist der Ausstieg bereits dauerhaft gelungen. Bei den Jugendlichen rauchen 30% der 14-20-Jährigen, aber offenbar stabilisiert sich dieser Anteil auf diesem hohen Niveau. 17% der jungen Rauchenden greifen täglich zur Zigarette. 
Bei Männern nimmt der Anteil ehemaliger Raucher mit dem Alter konstant zu und macht bei den 55-65-Jährigen 39% aus. Bei Frauen stagniert dieser Anteil ab 35 Jahren bei ungefähr 20%. Es gibt Gründe, weshalb Frauen weniger Anstrengungen unternehmen, mit dem Rauchen aufzuhören oder weshalb es ihnen weniger häufig gelingt: Die Angst vor einer Gewichtszunahmen, die höhere Belastung durch Beruf und Haushalt und/oder Familie. Sollte der Anteil ehemaliger Raucherinnen in den kommenden Jahren in den höheren Altersklassen stagnieren, so werden die Raucherinnen die Raucher zahlenmässig überrunden. Diese Entwicklung ist leider nicht unrealistisch, denn bei der jungen Bevölkerung sind Raucherinnen und Raucher bereits gleichauf. 

Gelegenheitsraucher haben gute Chancen zum Aufhören

Von den 32% der Rauchenden im Alter von 14 bis 65 Jahren sind 9% Gelegenheitsrauchende, die weniger als 1,5 Zigarette pro Tag konsumieren. Diese haben gute Chancen, mit dem Rauchen aufzuhören, sofern sie dies wollen. Die Gründe, welche frühere Raucherinnen und Raucher zum Aufhören bewogen, sind unterschiedlich: So werden etwa „Abhängigkeit“ und „Krankheiten vorbeugen“ als häufigste Motive genannt, während „ärztliches Anraten“ nur von rund 7% der einstigen Rauchenden erwähnt wird. Rauchstopp-Programme, Nikotinersatz-Produkte, die Hilfe von Eltern und Freunden sowie die Ratschläge von Ärzten, Apothekern oder Präventionsspezialisten erhöhen die Chancen für einen erfolgreichen Ausstieg um das Zehnfache. 

Umfrageanlage breit abgestützt

Die schweizerische Umfrage zum Tabakkonsum wurde zwischen Januar 2001 und Dezember 2002 durchgeführt. Rund 20 000 Personen im Alter von 14 bis 65 Jahren mit Wohnsitz in der Schweiz wurden telefonisch befragt. Realisiert wurde die im Auftrag des BAG geführte Umfrage von einem Team unter der Leitung von Professor Hornung vom Psychologischen Institut der Universität Zürich. 
Jugendliche: Nichtrauchende kommen besser an

Beinahe 40 000 der täglich Rauchenden sind jünger als 18 Jahre. Aber trotzdem ist bei den Jungen eine Mehrheit Nichtraucher, wie bei den Erwachsenen. 60% der 19-20-Jährigen sind Nichtraucher, haben also nie geraucht oder damit aufgehört. Die Umfrage zeigte, dass Nichtrauchende unter Jugendlichen gut ankommen: Sowohl jugendlichen Rauchende wie Nichtrauchende sind der Ansicht, dass Nichtrauchende eher cooler und attraktiver sind und mehr Erfolg haben als Rauchende. Die Jungen – egal ob sie rauchen oder nicht – halten rauchende Gleichaltrige für nervöser, unzufriedener und weniger selbstsicher als nichtrauchende. 
Eine falsche Wahrnehmung der Norm

Es überrascht nicht weiter, dass rund 48% der rauchenden Jugendlichen glauben, dass sie in zwei Jahren nicht mehr rauchen werden. Die Realität sieht allerdings anders aus, da der Anteil der Rauchenden von 6% bei den 14-Jährigen auf 25% bei den 15-16-Jährigen, 36% bei den 17-18-Jährigen und auf 41% bei den 19-20-Jährigen ansteigt. Die falsche Wahrnehmung der Realität durch die Jugendlichen zeigt sich auch bei der Einschätzung des Anteils rauchender Freundinnen und Freunde. So glaubt zum Beispiel eine Mehrheit der 16-17-Jährigen, mindestens die Hälfte ihrer Freunde würden rauchen. Frühere Umfragen ergaben regelmässig, dass der Anteil der Rauchenden von Jugendlichen systematisch und massiv überschätzt wird. Diese falsche Wahrnehmung der Norm übt einen psychologischen Druck aus, der zusammen mit anderen Faktoren Jugendliche dazu bringen kann, mit Rauchen zu beginnen oder damit weiterzufahren. Zu den anderen Einflussfaktoren gehören Familie oder auch die Werbung: Es ist beunruhigend, dass ein Drittel der 16-17-Jährigen ein Werbegeschenk einer Zigarettenfirma besitzt. 

Prävention wird immer wichtiger

Die Ergebnisse dieser Umfrage bestätigen, dass die Prävention vor einer grossen Herausforderung steht. Jugendliche wollen erwachsen werden und orientieren sich an der Erwachsenenwelt. Eine erfolgreiche Prävention bei Jugendlichen geschieht deshalb über eine wirksame Prävention bei Erwachsenen. Nebst spezifisch an Jugendliche gerichteten Massnahmen – beispielsweise dem Wettbewerb „Experiment Nichtrauchen“ – müssen andere im „Nationalen Programm zur Tabakprävention 2001-2005“ enthaltene Massnahmen umgesetzt werden: viel strengere Werbebeschränkungen, Steuererhöhung auf Tabakprodukten, Schutz der Nichtrauchenden in öffentlichen Räumen, Restaurants und Bars. 

Stabile Umfragebasis

Die schweizerische Umfrage zum Tabakkonsum wurde zwischen Januar 2001 und Dezember 2002 durchgeführt. Rund 2 300 Jugendliche im Alter von 14 bis 20 Jahren mit Wohnsitz in der Schweiz wurden telefonisch befragt. Realisiert wurde die im Auftrag des BAG geführte Umfrage von einem Team unter der Leitung von Professor Hornung vom Psychologischen Institut der Universität Zürich. 

Aufhören ist möglich

Zur Reduktion des Tabakkonsums und zur Förderung von Hilfen zum Rauchstopp führen das Bundesamt für Gesundheit, die Arbeitsgemeinschaft Tabakprävention, die Krebsliga Schweiz und die Lungenliga Schweiz die Kampagne „Rauchen schadet – Let it be“ durch. Sie umfasst insbesondere ein Sensibilisierungs- und Schulungsprogramm für Ärztinnen und Ärzte in Bezug auf Kurzberatungen in der Praxis. 
· Nationales Programm zur Tabakprävention 2001-2005: http://www.suchtundaids.bag.admin.ch/themen/sucht/doku/publikationen/00906/index.html
· Rauchstopp-Kampagne: www.letitbe.ch

· Kampagne „Rauchen schadet“ des BAG: www.rauchenschadet.ch 

-     Telefonlinie Rauchstopp 0848 88 77 88

· Experiment Nichtrauchen: www.experimentnichtrauchen.ch 
Bundesamt für Gesundheit, 

Kommunikation: Tel. 031 322 95 05, 
Für weitere Auskünfte: Dr. Marta Kunz 





































